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Deutſcher Reichstag. 


196. Sitzung vom 17. März, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die dritte Berathung der Krankenkaſſennovelle wird fort⸗ 
eſetzt mits 55a Zulaſſung anderer als Zwangsärzte, 
potheken⸗ und Krankenhäuſer auf Antrag von mindeſtens dreißig 

Verſicherten). z 

Ein Antrag Frhr. v. Stumm (Rp.) ſieht für die Zu⸗ 
laſſung die Bedingung vor, daß ſonſt eine den berechtigten Anfor⸗ 
— Verſicherten entſprechende ärztliche Behandlung nicht 
geſichert iſt. * 

Ein Antrag v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf (f.) 
will eine Bezahlung der Hilfe von Nichtärzten durch die Kaſſen 
nur geſtatten, wenn ſie auf ärztliche Anordnung oder in 
dringenden Fällen angerufen iſt. 

Ein Antrag Dr. Hirſch⸗Dr. Gutfleiſch (df.) ſieht 
für Behandlung bei Nichtärzten die Möglichtett einer Gewährung 
eine, baaren Erſatzes an die Verſicherten in Höhe des Kranken⸗ 

eldes vor. A 

8 Abg. Leuſchner (Rp.) plaidirt für Ablehnung des ganzen $ 55a, 
da die Zahl von 30 Verſicherten als Bedingung für die Zulaſſung 
von Nichtzwangsärzten etwas ganz anderes bedeute in einem Verein 
von 100 Mitgliedern als von 1000 Mitgliedern. 
Abg. Dr. Hirſch (df.) erklärt den Antrag v. Stumm für 
acceptabel. Redner befürwortet ſodann ſeinen Antrag als eine ec⸗ 
bebliche Verbeſſerung des Geſetzes, da die Verſicherten dadurch 
mehr 7 Möglichkeit erhielten, ſich an einen Arzt ihres Vertrauens 
u wenden. 
e Abg. v. d. Schulenburg (k.) wendet ſich gegen den Antrag 
. der prinzipiell im Widerſpruch mit den Anſchauungen der 

tehrheit des Hauſes ſtehe, und empfiehlt ſeinen Antrag, der 
an die Stelle ſeines vorgeſtern abgelehnten Antrages zu § 6a 


würde, wenn er bei fi durch einen von 
deutſcher Weſſenſchaft vorgebildeten Arzt behandelt würde, fein 
Leben verloren geben. (Heiterkeit. 

Abg. Frhr. v. Wendt (tr.) bekämpft den Antrag v. d. Schulen⸗ 
burg, der dazu beitragen würde, die Agitation gegen die Kranken⸗ 
kaſſen zu verſtärken. Die Agitation gegen die Zulaſſung von Natur⸗ 
ärzten als Kaſſenärzte gehe nur von ärztlichen Vereinen aus. 

Abg. Frhr. v. Münch (wild) ſchließt ſich dem Vorredner an 
und verweiſt gegenüber dem Abg. Dr. Meyer auf die hervorragen⸗ 
den Erfolge der Kneippkur. 


Geh.⸗Rath Lohmann wendet ſich ebenfalls gegen den Antrag Hirſch⸗G 


v. d. Schulenburg als eine Beſchränkung der Kaſſen. Auch die 
Gewerbeordnung kenne eine „ärztliche“ Behandlung durch nicht 
approbirte Aerzte. Ebenſo bittet Redner um Ablehnung des 
Antrages Dr. Hirſch. 

n inzwiſchen eee Möller will dem 
Antrage v. d. Schulenburg hinzufügen, daß das Krankengeld auf 
Grund einer Sie dies eines Nichtarztes nur dann zu bezahlen 
iſt, wenn die Hilfe dieſes Eee bereits bezahlt iſt. 

Abg. Eberty (dfr.) tritt entſchieden für die A ere 
e 


nur 
eines approbirten Arztes zur Heilbehandlung ein im Intere 


der 


Gerechtigkeit und der Sicherheit des Erkrankten. Halte man die 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung, die durchaus klar ſeien, nicht 
inne, ſo würden die Aerzte gezwungen ſein, Maßregeln zu ergreifen, 
die zu unliebſamen Vorfällen führen können. 

Abg. Möller (ntl.) befürwortet ſeinen Antrag, der nur den 
Antrag v. d. Schulenburg klarer ſtellen wolle. 

Abg. Wurm 0 faßt die Ausführung des Abg. Meyer ſo 
auf, daß dieſer erklärt habe, nur zu deutſchen Aerzten Vertrauen 
zu haben und ſich nur von ihnen behandeln zu laſſen. Man dürfe 
es auch den Verſicherten nicht verwehren, ſich an Naturärzte zu 
wenden, wenn ſie nur zu dieſen Vertrauen hätten. 

Abg. Prinz Carolath⸗ Schönaich (wildl.) befürwortet den 
Antrag v. Stumm. 

Abg. Gutfleiſch erklärt ſich gegen den Antrag v. d. Schulen⸗ 
burg aus praktiſchen Gründen und verwahrt ſi 1 N gegen die 
Auffaſfung, als ob er damit eine feindliche Stellung gegen den 
Aerzteſtand einnehme. 

Abg. Dr. Meyer beſtreitet, nichtdeutſchen Aerzten die Ver⸗ 
trauenswürdigkeit abgeſprochen zu haben. Er kämpfe nur dagegen, 
daß der Staat den Nichtwiſſenden dieſelben Rechte einräume, wie 
den Wiſſenden. Die Zulaſſung von Nichtärzten würde zu ſo vielen 

Bbränchen führen, daß die Annahme einer ſolchen Beſtimmung 

zur Ablehnung des Geſetzes führen müßte. Man könne Niemandem 
verwehren, zu einem Arzte zu gehen, zu dem es ihm beliebe. 
Wenn aber jemand im naſſen Graſe 5 wolle, ſo ſolle er 
es auf eigene Koſten thun. (Heiterkeit. ) 
Moeller, über welchen die e 
gebliebene 1 durch Auszählung erfolgt, wird mit 130 
gegen 107 Stimmen abgelehnt, ebenſo der Antrag v. d. Schu⸗ 
enburg und der Antrag Ne 

$ 55a wird mit dem Antrage v. Stumm angenommen. 

Bei 8 74 (Knappſchaftskaſſen) bringt 

Abg. Stötzel (Ztr.) Klagen darüber vor, daß die Knappſchafts⸗ 
mitglieder an einen Arzt gebunden ſeien, was bei der oft ſehr großen 
Entfernung des Wohnortes des Erkrankten von dem Wohnort des 
Arztes zu großen Unzuträglichkeiten führe. Es ſei ſogar vor⸗ 
gekommen, daß ein Knappſchaftsarzt edizin verſchrieben habe, 
ohne den Erkrankten zu unterſuchen, nur auf die Ausſage der 
Kinder hin. 

Die Abgg. Leuſchner (Rp.) und Müller (ul.) beſtreiten das 
Vorhandenſein von ſolchen Uebelſtänden. Die Knappſchaftskaſſen, 
dieſe Vorbilder für das geſammte Krankenverſicherungsweſen, hätten 
ſich ſehr vorzüglich bewährt. j 
OHR (Str.) tritt den Ausführungen des Abgeordneten 


Der Antrag 


Zu 8 75, welcher die Verpflichtung der freien Hilfs⸗ 
kaſſe zur Gewährung freier, ärztlicher Hilfe enthält, 1955 auß er 
redaktionellen Kompromißanträgen Gutfleiſchs noch ein Antrag 

rſch⸗Gutfleiſch vor, der den freien Hilfskaſſen die Befug⸗ 
niß gewähren will, in das Statut die Beſtimmung aufzunehmen, 
daß als Erſatz für die von den Verſicherten in Anſpruch genom⸗ 
mene ärztliche Hilfe und Arzneien die Hälfte des ortsüblichen Tage⸗ 
lohnes gewährt wird. 

Abg. Dr. Hirſch (dfr.) betont die Wichtigkeit dieſer Beſtim⸗ 
mungen, die über die Exiſtenz der freien Hilfskaſſen entſchieden. 
Hier jolle das Haus bewetſen, daß es die freien Hilfskaſſen nicht 
vernichten wolle. Sein eigen, ſei in keiner Weiſe radikal und 
durch die Eigenart der freien Hilfskaſſen auch vollkommen gerecht⸗ 
fertigt, trotz der Ablehnung eines ähnlichen Antrages für die 


8 zu $ 55 a. Bisher hätten die freien Hilfskaſſen das 
echt der Gewährung baaren Geldes an die Verſicherten ſelbſt 15 
die ärztliche Hilfe in vollem Umfange beſeſſen. Es handele ſich 
hier um 2337 Hilfskaſſen, mit über 900 000 Mitgliedern, welche 
1888 bereits ein Vermögen von 12%, Millionen Mark beſeſſen 
gaben: Dieſe freiwilligen Organiſationen, gegen die nicht die gerin 
lage erhoben werden kann, ſollte man als Grundſäulen der 
ganzen Krankenverſicherung betrachten. Redner weiſt im Einzelnen 
zar Bade nach, daß die freien * in den letzten Jahren 
as Doppelte geleiſtet haben, als die ihnen gleichgeordnete Ge⸗ 
meindekrankenverſicherung. an ſollte vor der Verantwortung 
zurückſchrecken, hier einen ſolchen Kaiſerſchnitt zu machen, der für 
fun ums Krankenverſicherung verhängnißvoll werden könne. (Bei⸗ 
all links). 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) ſpricht ſich ebenfalls entſchieden ge⸗ 
en eine Schmälerung der Rechte der freien Hilfskaſſen aus, — 
n der Regel auf eine längere Zeit Krankenunterſtützung gewähren 

als die Zwangskaſſen. Nöthige man die freien Kaſſen zur Ge⸗ 
währung freier ärztlicher Hilfe, ſo gefährde man ihre Eriitens, da 
in Orten, wo nur wenige Mitglieder vorhanden ſeien, ein Kaſſen⸗ 
arzt nicht beſtellt werden könne. f 

Geh. Rath Lohmann hält dem entgegen, daß die Zwangs⸗ 
kaſſen in kleinen Ortſchaften bezüglich der Gewährung ärztli 
Pie E ee Schwierigkeiten zu kämpfen hätten wie die 
reien Kaſſen. 

Abg. Gutfleiſch befürwortet ſeinen Antrag, der der Regle⸗ 

rung ſowie der Rechten ſehr weit entgegenkomme. 

§ 75 wird unter Ablehnung des Antrages Hirſch⸗ 
Gutfleiſch, für welchen nur Freiſinnige, Volkspartei und So⸗ 

zialdemokraten ſtimmen, angenommen. 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Freitag 
12 Uhr (außerdem Wahlprüfungen). 

Schluß nach 5 ¼ Uhr. 


Deutſchland. 

CI Berlin, 17. März. Der Reichstag hat heute 
über eine der Kernfragen der Krankenkaſſennovelle entjchiedem, 
über die freie Aerztewahl. Das Krankenkaſſengeſetz ſchnürt die 
Thätigkeit der Aerzte derartig ein, daß allerdings nur noch in 
beſchränktem 3 überhaupt von der Möglichkeit Hebie e 
werden kann, den Aerzten im Rahmen dieſes Geſetzes die 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, auf die fie Anſpruch Haben. 
Immerhin bietet der § 55a in der Faſſung, in der er die 
zweite Leſung paſſirt hat, die Möglichkeit der Zulaſſung auch 


ſolcher approbirten Aerzte, die nicht Kaſſenärzte ſind, in ge⸗ 


wiſſen Bedarfsfällen. Die zweckmäßige Erweiterung wollten 
die Anträge Gutfleiſch⸗Hirſch auf der einen, Schulenburg auf 
der anderen Seite. Als das Ergebniß der komplizirten, ſchwer 
durchſichtigen, aber in ihren Reſultaten genügend klaren Ver⸗ 
handlung ſtellte ſich heraus, daß der ärztliche Stand leider 
nicht ſo viele und ſo eifrige Freunde im Reichstage hat, wie 
man ihm wünſchen möchte. Eine Mehrheit, in der das Centrum 
und die Sozialdemokraten die Hauptbeſtandtheile bildeten, ver⸗ 
warf die erwähnten Anträge. Was dieſer Beſchluß bedeutet, 
das hat der Abg. Alex. Meyer mit aller Schärfe hervorgehoben. 
Es iſt kein Wort zu viel geſagt, wenn der freiſinnige Redner 
erklärte, daß dieſes Krunkenkaſſengeſet dem ärztlichen Stande 
einen unermeßlichen Schaden zufüge, daß es den Aerzten einen 
Kreis derjenigen Perſonen entziehe, unter denen ſie ihre Praxis 
ſuchen könnten, daß es die Aerzte gewiſſermaßen zwinge, ihre 
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Eine Drieutfahet, 


on 
Karl Böttcher. 

(Orlainal - Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 

An Bord der „Auguſta Victoria“, den 8. März. 
VI. Von Alexandria nach Jeruſalem. 

Ueber Afrika ſind die Akten geſchloſſen. Zwar liegt mir 
die Cheops⸗Pyramide noch in allen Gliedern, und den Wüften- 
durſt habe ich jetzt noch nicht ganz weggetrunken. Aber ſo 
was giebt ſich mit der Zeit. 

un, — „hinauf gen Jeruſalem!“ R g 

Ein eigenartiges Bewußtſein und eine ebenſo eigenartige 
Landſtraße. Gleich hinter Jaffa blicken mächtige, goldig her⸗ 
angereifte Orangenhaine in meinen Wagen, düſtern palmenum⸗ 
ſtandene Grabmälerkuppeln am Wege, zieht ſich manch ſonnen⸗ 
heißes, in Langweile erſtickendes Trümmerdorf die Anhöhe 
hinauf. Dazu habe ich noch Ausſicht auf den Buckel meines 
arabiſchen Kutſchers Salim und auf den Rücken ſeiner drei 
feurigen Pferde — muthig, als wollten ſie Jeruſalem im 
Sturm nehmen. Ringsum duftet's wie in einer Südfrucht⸗ 
handlung. 5 

In meinem Wagen ſitzt ein echter Spreeathener. Er ver⸗ 
tritt das humoriſtiſche Element der Geſellſchaft. Zuerſt kon⸗ 
trollirt er, ob ſich die landſchaftlichen Sehenswürdigkeiten fo 
vorfinden, wie ſie im Bädeker verzeichnet ſind. Dann unter⸗ 
hält er ſich mit einem halben Wort arabiſch und einem Wörter⸗ 
buch von Mienen- und Zeichenſprache mit dem Kutſcher. Zum 
Todtlachen! Was wollt Ihr? Einen richtigen Berliner ver⸗ 
ſteht man in der ganzen Welt. Nun winkt er einer vorüber⸗ 


b 1 


U 


ziehenden Kameel⸗Karawane den türkiſchen Gruß zu und lacht 
eine Eſelheerde an 

Die Landſtraße ſteigt aufs Gebirge Juda hinauf. Gigan⸗ 
tiſche Felstrümmer, tief hinabgreifende Thäler, manchmal ein 
weltentlegenes Dörfchen mit einem Vierteldutzend von Häuſern. 
Kaum, daß in das Geſtein ein paar Blümchen Wurzel ſchlagen. 

Wer herzerfaſſende Einſamkeit lernen will und Trotz von 
dem Gefelſe, der mag hier herumſteigen. Wer einen großen 
Schmerz in die Vergeſſenheit zu tragen hat, findet hier den 
Se Platz. Dede und Verlaſſenheit, Arm in Arm, all 
überall. 

Nach achtſtündiger Fahrt — auf der Höhe. Weit da 
unten Jeruſalem! Ich blicke hinab in eine Welt hiſtoriſcher 
Erinnerungen, blicke zugleich hinab in jene ſonnenbeglänzte 
Jugendzeit, wo die Schulweisheit dieſe Erinnerungen thaufriſch 
erhielt. Tiefe Erregung durchquillt die Seele 

Als ich mein Jeruſalemer Hotel erreiche, iſt es Nacht. 
Schlafe, wer ſchlafen kann! Ich mag es nicht. Mich lockt 
ein nächtiger Spaziergang durch die einſamen Straßen. Das 
widerliche Handeln, Feilſchen, Kellnern, Betteln: die ganze 
Tempelſchänderei, welche das moderne Jeruſalem verunſtaltet 
— entſchlummert. Oder wie von der Nacht hinausgefegt. 
Was übrig bleibt, iſt mein Jeruſalem, jene altehrwürdige 
Stadt, von welcher jetzt in meiner Phantaſie die moderne, 
gleich Kuliſſenwerk, abfällt 

Mondſcheinübergoſſen dämmern hier die Steinmaſſen der 
Davidsburg empor. Mir iſt, als ſehe ich den König, wie er 
in Sonnenbeleuchtung von hoher Zinne herab nach der ſchönen 
Bathſeba blickt. O dieſes Weib! dieſes Weib! 


* 


Andere Zeiten — andere Geſtalten. 

Nun ſtehe ich auf der Via Doloroſa — dem „Schmer⸗ 
zensweg.“ Eine düſtere Gruppe wallt daher. Ein Mann, 
verklärten Antlitzes, mit dem Kreuz auf dem Rücken. Vor, 
neben und hinter ihm die wilde, gaffende, lärmende, fanatifche, 
tolle Menge. Ein Leidensbild, das alle Adern erſtarrem 
macht. Er bricht zuſammen unter der Wucht des Kreuzes, 
an dem Säulenſtumpf, den jetzt mein Fuß berührt. Vor mir 
der Palaſt des Pilatus. Ein Schwippbogen ſpannt ſich nach 
der nächſten Mauer herüber. Ich trete hindurch und ſehe im 
klarem, füdlichem Mondſchein den Delberg .. .. . Den Oel⸗ 
berg! Jetzt nichts davon 


Eine Patrouille ſchlaftrunkener türkiſcher Soldaten ſchlot⸗ 
tert daher. In der Mauerniſche liegen zuſammengeknäult⸗ 
ſchlafende Beduinen, daneben herrenloſe Hunde. Jeruſalem 
fülle Keine Kanone würde es wecken. Herrlichſte Todten⸗ 
ille. 72 
O, was für Stimmungen bei ſolch' einem feierlich ein⸗ 
ſamen Nachbummel; das Herz durchfluthen! Jetzt, ja jetzt 
iſt die ganze Stadt für mich das heilige Grab, in dem eine 
gewaltige Entwickelungsperiode der Menſchheit ſchlummert. 

Auch die Begeiſterung ermüdet. Mir iſt, als wittere ich 
Morgengrauen. Ich gehe nach Hauſe und träume von einge⸗ 
ſtürzten Tempeln, von hinabgeglühten Geſtirnen, von einen 
großen Vergeſſen 


Wer zum erſten Mal in Jeruſalem übernachtet. den 1 


die Morgenſonne nicht zu wecken. Schon in aller Frühe b 
ich wieder auf den Strümpfen. 


Leiſtungen unter dem Selbſtkoſtenpreiſe anzubieten. Von partei⸗ 
Bu Geſichtspunkten iſt im übrigen in dieſer heutigen 
erhandlung und den gefaßten Beſchlüſſen nur in ganz 
untergeordnetem Maße etwas zu ſpüren geweſen. Der Antrag 
des konſervativen Abg. v. der Schulenburg fand ſeine wärmſte 
Befürwortung gerade von freiſinnigen Rednern ſowie von dem 
nationalliberalen 2 8 wie Gui oe 1 
iſinnige ſowohl gegen den Antrag Gutfleiſch⸗Hi prachen 
— rm als auch den Antrag Schulenburg bekämpften. 
(Letzteres geſchah u. A. vom Abg. Gutfleiſch ſelber.) Die 
ierige Materie erſcheint eben den Parteien, vielmehr den 
Mitgliedern des Reichstages, verſchieden, jenachdem das Intereſſe 
der Krankenkaſſen oder das der Aerzte, die beide gleicherweiſe 
berechtigt ſind, in den Vordergrund gerückt wird. Eine Ver⸗ 
einbarung iſt da allerdings nicht leicht, aber daß ſie möglich 
geweſen wäre, weit über das dürftige Maß des Gewährten 
hinaus, wird durch die ſehr verſtändigen, nichts weniger als 
radikalen Anträge der Freiſinnigen und der Konſervativen dar⸗ 
gethan. Von parteipolitiſcher Voreingenommenheit kann man 
und ſoll man zugleich nur in Rückſicht anf die Sozialdemo⸗ 
kraten ſprechen. Dieſe Herren haben ſich in die Bewunderung 
des Naturheilverfahrens derart verrannt, daß ſie wirklich etwas 
wie Haß gegen die approbirten Aerzte zu empfinden ſcheinen; 
es kommt noch dazu, daß die Sozialdemokratie gegen das 
Schicksal ſolcher Klaſſen, die nicht ohne Weiteres zu ihnen 
gehören, gleichgiltig bis zur Grauſamkeit ſein können. Der 
proletariſirte Arzt iſt ihnen am Ende gar noch lieber als der, 
dem es erträglich gut geht; vielleicht, ſo denken ſie, ſchwenkt 
er dann um ſo ſchneller zu ihnen über. Die ganz geringe 
Mehrheit, mit der den Aerzten ihr Schickſal geſprochen wurde, 
macht die Sache nur noch um ſo fataler. 


— Inwieweit die Annahme, daß in dem heutigen 
Kronrath das Volksſchulgeſetz Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen geweſen ſei, zutreffend iſt, muß dahin geſtellt bleiben. 
In parlamentariſchen Kreiſen kurſirte heute das Gerücht — 
welches wir hier nur mit Vorbehalt wiedergeben die 
Stellung des Miniſters des Innern ſei in Folge der ableh⸗ 
nenden Haltung deſſelben zu der neuprojektirten Schloß ⸗ 
lotterie erſchüttert. Angeblich handelt es ſich bei dieſer 


Lotterie um die Anlegung einer großen Terraſſe auf der Süd⸗ 


ſtraße und der Spree weſentlich gewinnen würde. 


ſeite des königl. Schloſſes, deren Ausblick durch die geplante 
Niederlegung der Häuſer am Schloßplatz zwiſchen der Breiten⸗ 
Vorbehalt⸗ 


lich der Zuſtimmung des Miniſters des Innern wären die 


Looſe durch ein leiſtungsfähiges Finanzkonſortium bereits feſt 


übernommen. 


Weiter ſchreibt man uns aus Berlin: In Abgeord⸗ 


netenkreiſen ging heute das Gerücht um, daß zu den Be⸗ 


rathungsgegenſtänden des heute abgehaltenen Kronraths auch 
eine weitere Erhöhung der Krondotation gehört haben 
ſoll. Wir würden von dem Gerüchte nicht Notiz genommen 


haben, wenn nicht ein Abendblatt, die Nachtausgabe der 


„Freiſinnigen Zeitung“, davon ſpräche. Es iſt wohl ſelbſt⸗ 


verſtändlich, daß es ſich um einen Irrthum handeln muß. 


— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung die 
Vorlage betreffend die Zollbehandlung der in Keſſelwagen ein⸗ 
gehenden Verſchnittweine und Moſte dem Ausſchuſſe für Handel 
und Gewerbe überwieſen, ſodann dem Ausſchußberichte über den 


Geſetzentwurf betreffend den Verkehr mit Wein, weinhaltigen und 


weinähnlichen Getränken und ebenſo dem Entwurf von Beſtim⸗ 
mungen betreffend die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter auf 
Steinkohlenbergwerken zugeſtimmt. a 
ünchen, 17. März. Die Kammer der Abgeordneten beendete 
heute die nahezu 8 Tage fortgeſetzte Berathung des Forſtetats;: 


derſelbe ſchließt ab mit 27 658 800 M. in Einnahmen und mit 
15 014 048 M. in Ausgaben. 


a Italien. 

Rom 17. März. Deputirtenkammer.) Bei der fort⸗ 
geſetzten Berathung des richtiggeſtellten Budgets für 1891/92 
erklärte der Kriegs miniſter Pelloux hinſichtlich der großen 
Erſparungen auf militäriſchem Gebiete, welche von 
einigen Seiten für nothwendig zur Wiederherſtellung des Budgets 
erachtet würden, ſolche Erſparungen würden nachtheilig für die 
Vertheidigung des Landes ſein. glaube, daß es I fein 
würde, mittelſt adminiſtrativer Reformen anderweitige kleine Er⸗ 
ſparungen zu machen; es ſei indeſſen eine Täuſchung zu glauben, 
daß man Abſtriche machen könne an den Ausgaben, welche für die 
organiſche Zuſammenſetzung der Armee nothwendig ſeien. Er müſſe 
entſchieden jeden Gedanken zurückweiſen, die militäriſche Kraft des 
Landes in irgend 50 J Weiſe zu verringern. — Cava⸗ 
lotti gegenüber erklärte der Miniſterpräſident di Rudini, das 
Kabinet ſei ſeinem Programme vom 14. Februar treu aller 
ben. Er beſtreite rundweg, daß das Kabinet im Uebrigen 
Erklärungen abgegeben habe, durch welche deſſen Programm 
bezüglich der auswärtigen Politik und der Herabminderung 
der militäriſchen Ausgaben interpretirt werde. Rudini wiederholte, 
daß ihn ſtets eine große Meinungsverſchiedenheit ſowohl betreffs 
der auswärtigen, als auch betreffs der inneren Politik von der 
äußerſten Linken getrennt habe. Er habe es niemals an der dem 
Lande und der Kammer ſchuldigen Loyalität fehlen laſſen. (Bei⸗ 
fall rechts.) =. dieſer Erklärung Rudinis nahm die 
Kammer in geheimer Abſtimmung mit 261 gegen 157 Stimmen die 
von der i acceptirte Tagesordnung Indelli an, welche 
beſagt: Die Kammer nimmt von den Erklärungen der Regierung Akt 
und genehmigt das Budget. 

Heute Nacht zwiſchen 1 Uhr 38 Min. und 1 Uhr 45 Min. 
wurde in Palermo, Meſſina, Lipari, Stromboli, Randazzo ıc. ein 
Erdbeben verſpürt. 


Frankreich. 


* Paris, 17. März. Der Miniſterpräſident Loubet machte 
in dem heutigen Miniſterrathe Mittheilungen, aus denen 
hervorgeht, daß die bei den Anarchiſten vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchungen nicht reſultatlos ſein werden. Die Verhaftungen würden 
aufrechterhalten. — Bei den Anarchiſten werden heute neuer⸗ 
r * usſuchungen vorgenommen werden. ie es heißt, 
iſt die Polizei dem Hauptſchuldigen der Exploſion in der 

obau⸗Kaſerne auf der Spur. Sämmtliche Bewohner eines 
Hotels im Quartier des halles ſind geſtern verhaftet worden; nur 
diejenigen, welche ſich genügend ausweiſen konnten, wurden wieder 
freigelaſſen. In der vergangenen Nacht verhaftete die Polizei 
einen Mann, welcher beſchuldigt wird, Urheber reſp. Mitſchuldiger 
an der Exploſion in der Kaſerne Lobau zu ſein — An einer 
Mauer des . „La Santé“ im Faubourg St. Jacques 
wurde eine cylindriſche Büchſe gefunden, welche anſcheinend Explo⸗ 
ſipſtoffe enthält. Das Gefäß wurde dem ſtädtiſchen Laboratorium 
zur Unterſuchung überwieſen. — Die Bureaus der Kammer 
ernannten heute die Kommiſſion zur Prüfung der Regierungsvor⸗ 
lage, betreffend Beſtrafung von Dynamit» Attentaten, zur Zer⸗ 
ftörung fremden Eigenthums, mit dem Tode. Sämmtliche Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion ſind der Vorlage günſtig. 

r „Matin“ meldet, der Handelsminiſter bereite einen 
Geſetzentwurf vor, durch den die fremden Verſicherungs⸗ 
die ellſchaften demſelben Reglement unterworfen worden, wie 

ie franzöſiſchen; insbeſondere ſei eine genaue Kontrolle der Opera⸗ 
tionen ſowie des Reſervefonds und, ſpeziell bei den amerikaniſchen 
Kompagnien, die Aufhebung des Tontinenſyſtems vorgeſehen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

I. C. Berlin, 17. März. In der heutigen Sitzung der 
Volksſchulgeſetz⸗Kommiſſion erklärte Abg. Rickert, die 
Freiſinnigen hätten zwar dem Antrag der Freikonſervativen und 
Nationalliberalen betr. die Schuldeputationen zugeſtimmt; angeſichts 


der Ausſichtsloſigkeit deſſelben aber müſſe er nunmehr mit eigenen 


Anträgen zu dem Antrage Bartels u. Gen. vorgehen. Die Errich⸗ 
tung der Schuldeputation ſei in allen Städten (nicht nur in ſolchen 
von über 10 000 Einwohnern) 1 en Unter den des Erziehungs⸗ 
und Volksſchulweſens kundigen Männern in der Deputation, die 
keiner Beſtätigung bedürfen, ſolle ſich in der Regel ein Arzt befin⸗ 
den. Ferner ſolle der Deputation eine der Zahl der Magiſtrats⸗ 


r 


mitglieder gleiche Zahl von Lehrern angehören, eventuell der 
dienſtälteſte erſte Lehrer (Oer danch Rektor.) Die weiteren Ver⸗ 
treter des Lehrerſtandes ſollen durch die definitiv angeſtellten Lehrer 
in geheimer Abſtimmung gewählt werden. Bei der Abſtimmung 
werden, wie gleich hier bemerkt ſein mag, dieſe Anträge gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und mehrerer Nationalliberalen abge⸗ 
lehnt. Nach längerer Debatte, in der die Mitglieder der Konſer⸗ 
vativen und des Zentrums die Minoritätsanträge bekämpfen, weil 
dieſelben keine Garantie für den konfeſſionellen Charakter der 
Volksſchule enthielten — die Städte ſeien immer Gegner der Kon⸗ 
feſſionalität — kommt es zur Abſtimmung. $ 65 (Bildung einer 
Stadtſchulbehörde in jeder Stadt) wird unverändert angenommen. 
n $ 66 erhält der erſte Satz unter Annahme eines Antrags 
anſen folgende Faſſung: Die Stadtſchulbehörde beſteht aus dem 
ürgermeiſter und dem Kreisſchulinſpektor oder einem Ver⸗ 
treter deſſelben. Der Reſt unverändert. Als $ 66a werden 
die beiden erſten Abſätze des Antrags Bartels u. Gen. mit 14 gegen 
12 Stimmen (Freiſinnige, Nationalliberale, Freikonſervative) u 
nommen. Dieſelben lauten: In Städten mit über 10000 Ein⸗ 
wohnern wird an Stelle der verſtärkten Stadtſchulbehörde eine 
Stadtſchul⸗ Deputation gebildet, welche aus ein bis höchſtens 
drei Mitgliedern des Magiſtrats (nicht kollegialiſchen Gemeinde⸗ 
vorſtandes), der gleichen Zahl Mitglieder der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, ſowie mindeſtens der gleichen Zahl des Erziehungs- und 
Volksſchulweſens kundiger Männer, worunter mindeſtens einem 
ſtädtiſchen Lehrer, beſteht. Hinzu treten der Kreisſchulen⸗Inſpektor 
und in Vertretung der N und katholiſchen Konfeſſion 
die dem Dienſtalter nach älteſten Pfarrer des Ortes, ſowie geeigne⸗ 
tenfalls die Vertreter anderer Religionsgeſellſchaften. Den Stadt⸗ 
kreiſen bleibt überlaſſen, die Zabl der Mitglieder jeder Art bis auf 
höchſtens die dreifache Zahl zu erhöben. Die Mitglieder des 
1 0 0 (nicht kollegialiſchen Gemeindevorſtandes) und aus der 
ahl derſelben den Vorſitzenden ernennt der Bürgermeiſter. Die 
itglieder der Stadtverordnetenverſammlung, ſowie die Mitglieder 
der aus der Zahl der des Erziehungs⸗ und Volksſchulweſens 
kundigen Männer wählt die Stadtverordnetenverſammlung. Die 
Wahl der letzteren bedarf der Beſtätigung durch den Regierungs⸗ 
präſidenten. Auch der dritte Abſatz des ag Bartels, welcher 
der Stadtſchuldeputation außer den durch dieſes Geſetz der ver⸗ 
ſtärkten Stadtſchulbehörde übertragenen Befugniſſe die der Ge⸗ 
meindebehörde zuſtehende Verwaltung der äußeren Angelegenheiten 
der Volksſchule (8 51) vorbehaltlich der gemeindeverfaſſungsmäßigen 
Zuſtändigkeit der Gemeindebehörden bezüglich des Stadthaushalts 
und zudem eine Reihe a unweſentlicher Befugniſſe der Stadt 
ſchulbehörde oder des Schulvorſtandes überträgt, wird angenommen. 
erner: „Auch in Städten mit weniger als 10 000 Einwohnern 
ann durch ein von dem Regierungspräſidenten zu genehmigendes 
Gemeindeſtatut eine Stadtſchuldeputation eingerichtet und können 
ihr die vorſtehenden Befugniſſe übertragen werden“. Endlich wird 
ein Antrag Grimm, betreffend die Geſchäftsführung in der 
Deputation angenommen. Damit hat die konſervativ = klexikale 
Mehrheit die Desorgantiation der ſeit 80 Jahren beſtehenden Stadt⸗ 
ſchuldeputationen in aller Form beſchloſſen. 

L. C. Berlin, 17. März. Im Reichstage iſt heute der 
von dem Abg. Schenck (frſ.) erſtattete Bericht der Kommiſſion über 
den Entwurf eines Geſetzes betreffend die Geſellſchaften mit 
beſchränkter Haftpflicht zur Vertheilung Aden Die 
Vorlage, welche mit einigen Kautelen gegen den Mißbrauch der 
neuen Geſellſchaftsform in der Kommiſſion einſtimmig angenommen 
worden iſt, ſoll unter allen Umſtänden noch in dieſer Seſſion auch 
im Plenum zur Erledigung gelangen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


B. C. Berlin, 15. März. Vor dem Kammergericht 
gelangte dieſer Tage eine Reihe recht intereſſanter aus Börſen⸗ 
geſchäften herrührender Prozeſſe zur Verhandlung. Der eine 
derſelben enthüllte ein überaus kraſſes Bild von dem Treiben 
eines „Bankiers“ J. Abrahamſon. Derſelbe hatte früher ein 
Komtoir in der Dorotheenſtraße und verſandte von hier aus Pro⸗ 
ſpekte, welche ebenſowohl wie ſeine Briefbogen an der Spitze durch 
die Angabe verziert waren, daß die Bankficma „ſeit 1871 kor⸗ 
porirt“ ſei, und zur 3 an Börſengeſchäften aufforderten. 
In dieſem Sinne waren von A., und zwar namentlich in ſüd⸗ 
deutſchen Zeitungen, auch Inſerate exlaſſen worden. araufhin 
trat u. A. auch der Privatier M. zu L. in Württemberg mit ihm 
in Verbindung und jandte am 6. Juni 1890 ein Depot von 200 
Mark mit dem Auftrage ein, 15000 Mark Gelſenkirchener per 
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muß! 
Das Jeruſalem von geftern Abend — heute enttäuſcht 
es mich bitter. Je mehr ich es bei Tageslicht kennen lerne — 


die ganze Stadt iſt bereits auf den Beinen und alle Beine 


zwun 
aber erblickt das Auge die üppigſten Pflanzungen aller 


ſind auf der Straße — umſo mehr zeigt es ſich mir als ein 
widerliches Labyrinth. Und die Bewohnerſchaft? Wenn neun 
Zehntel dieſer braven Leute aus den Mauern hinausgefegt 


und zum regelmäßigen Verkehr mit Waſſer und Seife ge⸗ 


gen würden, könnte die Geſchichte vielleicht gehen. So 


Schmutzarten, durchgellt das Ohr der ſchrillſte Höllen⸗ 
lärm, riecht die Naſe „alle Gerüche dieſer verteufelten Hexen⸗ 


küche 


Ja leider — das moderne Jeruſalem iſt ein chaotiſch⸗ 
aſiatiſches Lager, die Kopie eines Ameiſenhaufens, in dem alle 
Nationalitäten und alle Religionen wimmeln, der Tummelplatz 


tiollſter Verwirrungen. 


Und doch — die Glücklichen! 

Ich will eine einheimiſche Zeitung kaufen — Jeruſalem 
hat keine Zeitungen ... Ich frage nach einem Theater — 
Jeruſalem hat kein Theater.... Ich erkundige mich nach 


ſonſt einem Vergnügungsort — Jeruſalem hat keinen Ver⸗ 


gnügungs ort. . . Ich will wenigſtens einen Briefkaſten ſehen 


— Jeruſalem hat keinen Briefkaſten 

So gelange ich vor die Stadt. 

Im Sonnenbrand gehe ich den Oelberg hinauf. Der 
Pfad — an Gethſemane vorüber — ſteigt trotzig durch se 
zöll. Verfallene Gräber, den ganzen Hügel hinaufziehend, beglei- 


ten mich. Wenn mir ſonſt leicht ein frohlauniges Wort von 


den Lippen ſpringt — hier iſt der Mund geſchloſſen 
Endlich in unbeſchreiblicher Stimmung oben bei den Oliven⸗ 
bäumen und der Himmelfahrtskirche! Von rechts hinten 
ſtarren die Einöden des Gebirges Juda herüber. Unten in 


Sonnengluth die hochummauerte Stadt. Links, weit in der 


e, der blauende Spiegel des Todten Meeres 
Lange weile ich nicht auf dieſer geweihten Höhe. Der 
Südwind trägt Glockengeläute herüber — Glockengeläute der 


„Grabeskirche“, jenem großartigen Bau, welcher ſich auf der⸗ 
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Ach, daß meine leuchtende Viſion jo bald fchwinden |felben Stelle erheben ſoll, wo Chriſtus gekreuzigt wurde 
! 


Nach einer halben Stunde durchſchreite ich das mächtige 
Portal. Gewaltige Pfeiler, gigantiſche Bogen, Galerien, Tri⸗ 
bünen, koloſſale Säulen, buntbemalte Fenſter, durch welche ein 
Strom von Licht hereinfunkelt, bannen im Nu meine Auf⸗ 
merkſamkeit. Aber nur einen Augenblick. Denn um mich das 
tollſte Jahrmarktsgedränge, das tollſte Lärmen, das tollſte 
Schieben und Stoßen. Mein Gott, bin ich wirklich in einer 
Kirche? Freilich. Soeben wallt eine feierliche Prozeſſion 
daher .... Platz! Platz! ... Die lärmende Menge wird 
noch mehr zuſammengepfercht. Griechiſch⸗katholiſche Prieſter 
erſcheinen in großem Gepränge, Lichter tragend, ſingend, 
würdevoll. Goldſtrotzende Talare, langherabwallende, weiße 
Bärte, hochaufragende Baretts .... Das Gedränge wird 
immer dichter. Luft! ... Der Patriarch ſchreitet 
daher, auf dem Haupt eine hohe, goldene, diamantenüberſäete 
Krone, in der einen Hand das edelſteinblitzende Szepter, in 
der anderen ein Chriſtusbild. Schöne Frauen, Greiſe, Kinder 
drängen ſich zum Handkuß herbei. 

Bisher habe ich der anſtürmenden Menſchenwoge Stand 
gehalten. Jetzt ſchwemmt ſie mich unbarmherzig von dannen. 
Mehr getragen werde ich als geſchoben. Ich gebe einem roth⸗ 
uniformirten, mit mächtigem Stock verſehenen Tempeldiener 
das verheißungsvolle Zeichen des Trinkgeldes. Mit kräftigen 
Armen entreißt er mich dem Strudel, ſteuert mich in das 
Fahrwaſſer der Prozeſſion und ſchützt mich durch ſeine Beglei⸗ 
tung vor weiteren Fährlichkeiten. 

Die griechiſch⸗katholiſche Prozeſſion iſt zu Ende. Die 
Armenier kommen an die Reihe. Inzwiſchen entbrennt dort 
hinten in der prunkvollen Kapelle ein heftiger Streit zwiſchen 
verſchiedenen Religionen und Konfeſſionen. Augen glühen. 
Meinungen platzen aufeinander. Die Fäuſte r e es auch 
gleich thun. Rechtzeitig treten türkiſche Tempelſoldaten auf 
und ſtiften Ruhe. ... Bei ſolchem Religionstrubel erſcheint mir 
1 Grabeskirche wie ein ſchönes Gedicht, entſtellt von häßlichen 

exen. — 

Ich ſchlüpfe durch eine niedrige Pforte und ſtehe in 
lichtdurchflutheter, kleiner Kapelle, vor dem heiligen Grab ſelbſt. 
Da — unter dieſer mächtigen Marmorplatte — ſoll Chriſtus 


geruht haben. Neben mir, in frommer Inbrunſt, drei Frauen, 
welche, hochgerötheten Antlitzes, in tiefſter Erregung den Stein 
küſſen, küſſen und wieder küſſen - 

Glücklich athme ich auf, als ich wieder im Freien bin. 
Ein Schwarm graubärtiger Juden begegnet mir — echte Typen 
für „Nathan den Weiſen.“ Wie, wenn Einer von ihnen die 
Geſchichte von den drei Ringen erzählte? 


Jetzt nach der „Klagemauer“, jenem grandioſen Ueber⸗ 
bleibſel des Salomon ſchen Prachttempels! Vor mir einige 
hundert zerlumpte Geſtalten: Juden — Männer und Frauen. 
Die Hände umklammern die Marmorblöcke. Die Stirnen 
ſchlagen gegen die kalte Steinfläche. Die Lippen wehklagen, 
ſtöhnen und wimmern über den Fall Jeruſalem's. Ein Schme 
der jedes Auge ſtarr, jeden kritiſchen Mund ſtumm macht. I. 
die Klagemauer für dieſe Armen der letzte Stern des Schiffers, 
die letzte Rettungsſtange, welche der Ertrinkende erfaßt? 
Trotz der tiefſten Klage — die Steine bleiben hart, der Jeru⸗ 
ſalemer Himmel blaut weiter, die Juden weinen fort. 

Im Uebrigen immer daſſelbe Leitmotiv: „Schmutz!“ 
klingt es durch alle Straßen, „Verfall!“ predigen alle Paläͤſte, 
„Ruine!“ heißt das ganze moderne Jeruſalem mit feiner 
Umgebung. Auch mein Beſuch der architektoniſch jo groß⸗ 
artigen Omar⸗Moſchee, mein Ausflug nach dem anmuthigen 
Bethlehem, wo in der Marienkirche ein von Millionen geküßter 
goldener Stern am Boden die Stelle bezeichnet, wo Chriſtus 
geboren wurde, vermögen jenen Eindruck nicht zu mildern. — 

Es iſt Nachts elf Uhr, als mein Wagen zum Jaffathor 
hinausrollt. Erſt leichenfarbenes Dämmerdunkel, dann ſilber⸗ 
glitzernder Sternenhimmel, die Felszacken des Gebirges Jude 
ſcharf vom Horizont abzeichnend. 

O dieſe wunderſam hercliche Fahrt in wunderſam herr⸗ 
licher Nachtlandſchaft! ... des Morgens erreiche ich Jaffa. — 

Als unſere „Auguſta Viktoria“ von dannen zieht und 
das Abendroth mehr und mehr die ſinkende Küſte Paläſtina's 
vergoldet, denke ich, auf dem Verdeck ſitzend, immer und immer 
an mein Jeruſalem, das ich nie wiederſehen werde. Jetzt er“ 
ſcheint es mir wie eine majeſtätiſche Sonne, 
Schmutzlache untergeht. s 


eee 


die über einen 


ultimo Juni zum Kurſe von 160,85 zu kaufen. Nachdem er hier⸗ 
über von A. eine Schlußnote erhalten, e er denſelben 
am 11. Juni die mittlerweile geftiegenen Aktien zu 163,25 
zu verkaufen. ührte aber weder dieſen noch einen wei⸗ 
teren Verkaufsauftrag vom 28. ni, welchem ein 
Aimitum von 163,75 M. ertheilt war, und ebenſowenig einen ſolchen 
vom 1. Juli aus, wonach er zum Kurſe von 166,25 begeben ſollte. 
An dieſem Tage waren die betr. Aktien übrigens ſogar bis 168 ge⸗ 
ſtiegen. Auf wiederholte drängende Briefe des M. beſchränkte ſich 
A. lediglich auf die Bemerkung, daß er demſelben die 200 Mark 
Depot wieder zur Verfügung ftellen wolle, wenn er ihm die Schluß⸗ 
note über den Auftrag . und das Geſchäft für nicht ge⸗ 
macht erklären würde. M. beauftragte nun mit der Abnahme der 
Aktien eine hieſige Bank, welche aber die A.ſche Bankfixma, die 
übrigens weder im Firmenregiſter noch im Berliner BEER zu 
finden war, nicht abzufaſſen vermochte, da das Komptoir in der 
Dorotheenſtraße geſchloſſen war und blieb. M. klagte hierauf gegen 
A. auf Zurückgabe der deponirten 200 Mark und Bablung ber zu 
— * unſten entſtandenen Kursdifferenz von 810 Mark. — A. 
ieß zunächſt ein Verſäumnißurtheil über ſich ergehen, erhob dann 
aber gegen daſſelbe unter der Behauptung Einſpruch, daß die 
Schlußnote mit M. nur in Folge eines Irrthums und Verwechſe⸗ 
lung der Perſon entſtanden ki, und daß deshalb die Abmachung 
nicht als rechtsverbindlich erachtet werden könne. Die erſte Zivil⸗ 
kammer des Landgerichts I verurtheilte ihn aber ganz nach dem 
Klageantrage, er ge er nun Berufung — mit dem bisher von 
einem Bankier wohl kaum je bisher erhobenen Einwande einlegte, 
daß es 2 hier lediglich um nicht klagbare reine Differenzgeſchäfte 
andelt habe. Dies gehe ſchon daraus hervor, daß M. auf einen 
o großen Poſten nur 200 M. Depot gegeben, und er (A.) daſſelbe 
angenommen habe, wie denn ja auch Kläger ſelbſt ja jetzt nur die 
Differenz verlange. Der Mandatar des Klägers, Juſtizrath Levy, 
wies demgegenüber darauf hin, daß effektive Lieferung nicht 
ausgeſchloſſen worden ſei und nach der Abmachung ſogar verlangt wer⸗ 
den konnte, kennzeichnete dann in draſtiſcher Wetje die Manipulationen 
des A. und beantragte Zurückweiſung der Berufung, auf welche 
dann das Kammergericht auch geſtern ohne Weiteres erkannte. — 
einem anderen Prozeſſe figurirte der ſage und jchreibe — 
immergeſelle C. aus Stallupönen als Börſenſpekulant. Derſelbe 
war nämlich, nachdem er ſich mühſam ein Vermögen von 9000 M. 
zuſammengezimmert hatte, auf den merkwürdigen pſycho⸗ und pa⸗ 
thologiſch durch die Verhandlung leider unerklärt eee Ein⸗ 
fall gerathen, fein weiteres Glück durch Spekulatlonsgeſchäfte an 
der Berliner Produktenbörſe aufzubauen. Schnell wandelte er die 
9000 M. in ein Depot um und begann ſeine Spekulation damit, 
daß er durch Vermittelung des Bankhauſes K. u. Co. 10,000 Liter 
tritus, 50 Tonnen Roggen und 50 Tonnen Weizen nach 
allen in den Schlußſcheinen der hieſigen vereideten Makler 
enthaltenen Bedingungen zu einem beſtimmten Termin verkaufte. 
Da er aber weder ankündigte, noch lieferte, je beantragten K. u. Ko. 
wangsregulirung, aus der für ſie ein Guthaben von 3598 M. 
Sung C. wollte daſſelbe nicht zahlen, weshalb K. u. Ko. 
das Schiedsgericht in Anſpruch nahmen und den C. benachrichtig⸗ 
ten, daß ſie den Kaufmann L. zum Schiedsrichter gewählt hätten. 
E. ſeinerſeits traf aus der Lifte der fungirenden Schiedsrichter keine 
Wahl, weshalb vom Präſidenten des Aelteſtenkollegiums der Ber⸗ 
liner Kaufmannſchaft der 8 M. zum zweiten Schieds⸗ 
richter ernannt wurde. Beide chiedsrichter beſtimmten dann durch 
das Loos einen Obmann. Vor dieſem Gericht wandte nun C. Un⸗ 
zuläſſigkeit des ſchieds richterlichen Verfahrens ein; er habe keinen 
Schiedsvertrag abgeſchloſſen, und eventuell ſei derſelbe als Neben⸗ 
vertrag zu einem Differenzſpieivertrag ungültig, indem nämlich 
zwiſchen den Parteien Lieferung ausgeſchloſſen worden jet. 
— Das Schiedsgericht erkannte hierauf unter folgender Ausführung 
nach dem en Die von C. unterſchriebenen Schriftſtücke 
enthalten ein bindendes Kompromiß, in welchem beide Kontrahenten 
ſich für Streitfälle der Entſcheidung des Schiedsgerichts der Berliner 
Produktenbörſe unterworfen, deſſen Konſtituirung rite erfolgt iſt. 
Dieſes Kompromiß iſt aber auch nicht deshalb ungültig, weil der 
auptvertrag ein Spielvertrag iſt, denn der andere Vertrag hat 
Ehettiofieferung zum Gegenſtande, da er von Ausſchluß einer ſolchen 
nichts enthält, und gilt als letzte Willensmeinung der Parteien. 
Die hierauf von C. auf Aufhebung des Schiedsſpruchs beim Land⸗ 
gericht J angebrachte Klage wurde in weſentlicher Uebereinſtimmung 
mit den Gch des Schiedsgerichts zurückgewieſen, worauf 
C. 8 ei dem Kammergericht einlegte. Hier aber er⸗ 
klärte ſein Mandatar, daß er ſich ohne jede Inſtruktion von ſeinem 
Mandanten befinde, der von Stallupönen verzogen und deſſen Auf⸗ 
enthalt unbekannt ſei. Die Berufung wurde hierauf durch Ver⸗ 
ſäumnißurtheil zurückgewieſen. — Ae er Prozeſſe ſchweben noch 
gegen einen Hausknecht (Objekt 20000 M.), einen Arbeiter und 
mehrere Bedienten, welche ſämmtlich bei den gegen fie gerichteten 
Klagen den Einwand des Differenzſpiels erhoben haben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Darmſtadt, 17. März. Das Leichenbegängniß des 
Großherzogs hat ſoeben unter großer Betheiligung der Be⸗ 
völkerung ſtattgefunden. Be 

Chemnitz, 17. März. Bei der geſtrigen, im 22. ſächſiſchen 
Reichstags⸗Wahlkreiſe (Kirchberg ⸗ Auerbach) ſtattgehabten 
Reichstagswahl erhielt Hofmann (Sozialiſt) 11 721 
Stimmen, Kramer (natioralliberal) 8657 und Dr. Förſter 
(Deutſchſozialiſt) 2312 Stimmen. Das Reſultat aus 6 un⸗ 

bedeutenden Orten ſteht noch aus. 9 

Bremen, 17. März. Der „Norddeutſche Lloyd“ erhielt heute 
ein Telegramm aus Briabſtone von 1 Uhr Nachmittags, nach 
welchem Wind und See im Abnehmen ſind und die Lage der 
Eider“ unverändert iſt. Der Bergungsdampfer „Berthilde“ befand 
ſich augenblicklich noch in Brigbſtone. 

en, 17. März. [Valutaenquete.] In der heutigen 

Sitzung gaben fünf Etperte, unter welchen der Präſident der 

Staatseiſenbabngeſellſchaft, T und der Redakteur des 
ger W 

e 


auffig, 
arhanek, ſich d ihre Voten ab; die⸗ 
ben empfeplen ſämmtlich die Goldwährung. In den übrigen 
Punkten weichen die Gutachten zwar von einander ab, 
bewegen ſich jedoch mehr oder minder im Rahmen der früher 
abgegebenen Erklärungen. Nachdem darauf der Finanzminiſter an 
die 1 — eine Anſprache gehalten hatte, welche der Experte 
Lucam im Namen der Kommiſſion beantwortete, wurde die Enquete 


loſſen. 
dec gte, 17. März. Der Dienſtbotenmörder Schneider iſt beute 
früh 7 Uhr hingerichtet worden. 

Petersburg, 17. März. Die Ingenieure, die im ver⸗ 

angenen Jahre Tracirungs⸗Arbeiten für eine Bahn über den 

Kaulaſns-Rücken begonnen, haben nunmehr ihre Arbeiten be⸗ 
endet und das Projekt einer ſolchen Bahn dem Wegekommuni⸗ 
kationsminiſterium vorgelegt. 

Libau, 16. März. Der nordamerikaniiche Dampfer 
„Indiana“ mit Lebensmitteln für die vom Mißwachs be⸗ 
troffenen Gouvernements an Bord, iſt heute Nachmittag hier 
eingetroffen! Graf Bobrinski, Mitglied des unter dem Vorſitz 
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des Großfürſten⸗Thronfolgers ſtehenden Nothſtandskomites, 
fuhr auf dem Zolldampfer der „Indiana“ entgegen, ein zweiter 
Dampfer mit Zuſchauern auf die Rhede hinaus. Die Ameri⸗ 
kaner wurden durch den Grafen Bobrinski feierlich empfangen 
und von dem ruſſiſchen Publikum mit lebhaften e 
begrüßt. Auch bei der Landung wurden die Amerikaner mit 
lebhaften Zurufen empfangen. 

Kopenhagen, 17. März. Das Folkething hat in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 57 gegen 37 Stimmen die beantragte 
S n . der den Schriftſteller Georg Brandes im 
Betrage von 2000 Kronen jährlich abgelehnt. b 

Haag, 17. März. Die zweite Kammer berieth heute 
das einſtweilige Milizgeſetz, durch welches die militäriſche Dienſt⸗ 
zeit für die drei bevorſtehenden Aus hebungen auf 8 Jahre feſt⸗ 
geſetzt werden ſoll, und beſchloß mit 50 gegen 42 Stimmen, 
die bisherige Dienſtzeit von 7 Jahren beizubehalten. Die 
zweite Leſung der Vorlage wurde auf Dienſtag vertagt. 

Haag, 17. März. a der zweiten Sektion der Kammer ſtößt 
die Genehmigung des Schlußprotokolls der Brüſſeler Antiſklaverei⸗ 
akte auf Schwierigkeiten. Die partielle Ratifikation der Akte von 
Seiten Frankreichs, welche ohne Präzedenz daſtehe, wird in ihren 
Folgen für gefährlich erachtet. Ueberdies ſtimme die partielle Rati⸗ 
fikation damit ſchlecht überein, daß den Niederlanden nicht geſtattet 
wurde, die Akte ohne beigefügte Erklärung zu unterzeichnen. End⸗ 
lich wünſchte man Gewißheit darüber zu erhalten, daß Portugal 
die Akte ohne Vorbehalt ratifiziren werde, da ohne eine ſolche 
Ratifikation die Antiſklavereiakte illuſoriſch wäre. 

elluno, 16. März. Heute wurden hier durch Lawinenſturz 
acht Perſonen getödtet. 
Liſſabon, 17. März. Der Bericht der Kommiſſion der 
Deputirtenkammer über den 0 Manuel Arriaga's, den 
früheren Finanzminiſter Marianno de Carvalho wegen der der 
Eiſenbahngeſellſchaft geleiſteten Vorſchüſſe in den Anklagezuſtand 
au verſetzen, kommt zu dem Schluß, daß eine ſtrafrechtliche Ver⸗ 
olgung nicht n habe. 1 

Brüſſel, 16. März. Nach bier eingegangenen Meldungen hat 
. — in dem Kohlenbergwerk „Levant du Flenn“ in Cuesmes 
Hennegau) ein Einſturz ſtattgefunden. Drei rbeiter wurden ge⸗ 
tüdtet, zwei ſchwer verletzt. 

London, 17. März. (Unterhaus) Der Parlaments⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes Lowther erklärte, der Regierung 


ſei über die Feindſeligkeiten zwiſchen den Engländern und Ein⸗ I 


geborenen im Nyaſſaland keine Information außer den bereits 
veröffentlichten Neuigkeiten zugegangen. Ein von Johnſton 
aus Zomba, ſeinem Hauptquartier, am 16. Februar abgeſandtes 
Telegramm, welches am 12. März eingegangen ſei, ſpreche von 
erfolgreichen Operationen gegen die Sklavenhändler ſüdlich 
vom Nyaſſa⸗See. Das Telegramm erwähnte jedoch keine Nie⸗ 
derlage; der Zweck der Feindſeligkeiten ſei zweifellos, die Skla⸗ 
ventransporte anzuhalten und die Sklaven zu befreien. Die 
Regierung habe keine Nachricht, welche hinſichtlich der Lage 
der Kaufleute und Miſſionare Beunruhigung einflöße. 
Belgrad, 17. März. Wie aus Regierungskreiſen ver⸗ 
lautet, wäre die Löſung der Kabinetsfrage kaum vor Schluß 
der Woche zu erwarten. Es heißt, Vuic und Tauſchanovic 
würden nicht in das Kabinet eintreten. Vielmehr werde der 
Direktor der Staatsmonopole Pacu abermals als zukünftiger 
9 genannt. 
n 


Mitgliedern des radikalen Klubs begegnet, iſt heute die Ver⸗ 
handlung darüber in der Skupſchtina unmöglich geweſen. Man 
hofft jedoch in Regierungskreiſen, die Berathung werde morgen 
ſtattfinden können. 


London, 18. März. Eine heute Nachmittag ſtattge⸗ 
habte Verſammlung von Bergleuten bei Weſtſanley, die von 
6000 Bergarbeitern aus Durham beſucht war, beſchloß den 
Streik fortzuſetzen. Die anweſenden Vertreter der Preſſe 
wurden vertrieben. Es entſtanden ſchwere Ruheſtörungen, 
welche das Einſchreiten der Polizei nothwendig machten. 

London, 18. März. Eine Verſammlung der Kohlen⸗ 
grubenbeſitzer in Lancaſhire, Cheſire und Mancheſter beſchloß, 
den Betrieb am Montag wiederaufzunehmen. 


Angekommene Fremde. 


Boten, 18. März. 

Hotel de Rome. F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Salomonsky, nge, Weinſtein, Vyth, Joſeph a. Berlin, Todt a. 
Dresden, Kirchhoff a. Wien, Landmann a. Nürnberg, Wolff aus 
Guben, Hepner a. Jarotſchin, Herz a. Köln, Beerenſſon a. Bonn, 
Olszewski a. Breslau, Joffroy a. Leipzig, Graß a. Pforzheim, 
Wrede, Zapfe a. Bremen, Hermes a. Solingen, Privatier Sommer 
a. 1 8 Rittergutsbeſ. Hauptmann Epner a. Lugowiny Stadt⸗ 
rath Schmidt a. Rawitſch, Direktor Wolff a. Gleiwitz, Rendant 
Szepinski a. Conralshammer, Amtsgerichtsräthin Frau Mansfeld 
u. Tochter a. Wreſchen. . 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czarnecki 

a. Dobrzyca, v. Zakrzewski a. Oſiek, v. Urbanowski u. Familie a. 

Turoſtowo, Arzt Dr. Waszak a. Koſten, die 8 olkiſer a. 
Breslau, Gaede a. Berlin, Lukomski u. Frau a. Jarotſchin, Hotel- 
beſitzerin Frau Denk u. Tochter a. Koſten. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergutsbeſ. 
Major von Tiedemann a. Seeheim, Don von Boberfeld aus 
Woynowitz, Direktor Herwig a. Dresden, 8 Leggemann a. 
Münſter, Privatier Steiner a. Danzig, Fabrikbeſitzer e aus 
Stuttgart, Feel n. Schlegel a. . die Kaufleute Langbein 
a. Berlin, Riedel a. Magdeburg, Dorſch a. Köln, Heck a. Braun⸗ 
ſchweig, Stelzner a. Leipzig, Puſchmann a. Offenbach, Hermesdorf 
a. Düren, Schütz, 0 a. Berlin. 

Georg Müller’s Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Disponent Meyer a. Jauer, die Landwirthe ol er Mündel a. 

einersdorf, Ofenbauer Fritzſch a. Zwickau f. 
ange Nürnberg, Gutsbeſ. Buth a. Roſpitz, Kaufmann Baſch a. 
annover. 2 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Agent Meyer a. Thorn, 
die Kaufleu te Gaebel a. Breslau, Brann a. Bexlin, Kaul aus 
Chemnitz, Schommartz a. Danzig, Franken a. Aachen, Unverferth 
a. Bromberg, die Aerzte Dr. Bſchierſchle a. Glogau, Schwerke a. 
Berlin, Fabrikant Sprockhoff a. Frankfurt a. O. Kaufmann Roſen⸗ 
berger a. Breslau, Kaufmannsfrau vs a. Budapeſt. 

i Kaufleute Wolff aus 


or Jahns Hotel garni. Die 
Strasburg Schmaehl a. Berlin, 


W.⸗Pr., Breslauer, Baruch, 
Poppitz a. Schneeberg, Krieger a. Pyrmont. 


Folge der andauernden Schwierigkeiten, denen die 
Erklärung Milans auch in ihrer abgeänderten Geſtalt bei den 5p 


Schl., Kaufmann 34 ¼ P 


Handel und Verkehr. 


Leipzig, 17. März. ([Kämmlings⸗Auktion.] Zahl⸗ 
reiche Käufer anweſend jedoch zurückhaltend. Die Preiſe ſehr 
unregelmäßig. Hochfeine Auſtraliſche unverändert, mittlere 10, 
kleine 15 Pfennig niedriger. Supra Buenos⸗Ayres 10, mittlere 15, 
fehlerhafte 15 bis 20 Pfennig niedriger als letzte Auktion. Ange⸗ 
boten waren 00 Kilo, davon ſind lo verkauft. 
Rom, 17. März. Die „Agenzia Stefani“ iſt zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß das Gerücht, die Regierung wolle — die 
im Auslande = Einlöſung präſentirten Kupons der konſolidirten 
Rente Affidavits verlangen, jeder Begründung entbehre. 


uſtlos. 


5000 Unzen. 
250 000 Unzen zu 90,50 à 90, 


— ——— — tL—̃— —. . —— ——— —— — — 
Heute, den 18. d. M., Nachmittags 3 Uhr, werde ich 
in der Johannes⸗Ziegelei 
10 000 gebrannte Ziegeln 
zwangsweiſe für das Meiſtgebot verkaufen. 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 
Der Vortrag des Herrn 


Professor Piek 


findet erſt in der nächſten Woche ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Meteorologiſche Beobachtun 
« a an ee 


eee ene 
uz. in mm; n d. e e r. h 
Stun d e. m Cechöbe Grad 
7. Nachm. 2 766, | O leicht edt } 
17. Abends 9 769,6 | NO mäßig bedeckt # 2.5 
18. . dend 8 aus NO leicht bedeckt + 17 
) Srü ebe 
Am 17. März Wärme⸗Maximum + 3,8” Cell. 
Am 17. Wärme⸗Minimum — 1,2 


— 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 17. März Morgens 1,60 Meter. 
* 17. 4 Mittags 1,60 2 
18. Morgens 1,70 


»Prodnkten- und Vörſenberichte. 
Fonds⸗Kurſ 


a. M., 
ad, Beet a 


4proz. Reichsanleihe 106,50, öſterr. Silber⸗ 

ee e eee eee e ee 
x Loo ‚10, 4proz, ungar. Goldrente 91,90, ö 3 

1880er Ruſſen 3. Drientanl. 64,30, unifiz. an 960 


Franzoſen 244%, Galizier 180“ 
2, Lübeck⸗Büchen 143,00, Nordweſtbahn 178°, a 
Darmſtädter 124,40, Mitteld. Kredit 95, Re ses 148,00, Disk.⸗ 
Kommandit 178,30, Dresdner Bank 130,20, Pariſer Wechſel 81,10, 
Wiener Wechſel 171,00, ſerbiſche Tabaksrente 77,70, Bochum. Guß 
{ 107,70, Dortmund. Union 52,50, Harpener Bergwerk 136,40 
ernia 123,20, 4proz. Spanier 57,50, Mainzer 110,60. 
*) per comptant. 


Privatdiskont 1°/, a 
örſe: Kreditaktien 262 ¼, Disk.⸗Kommandit 
ie A565 Harpener —, Lombarden —,—. 
Llo 


Staatsbahn —,—, Nord —.— 
Breslau, 17. * Br 
Neue Zproz. Neihscnleihe 84,65, 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 9680, 


5 5 
> 5 
F ö 


7. Ma 0. 


leſ. Bankverein 


77,00, Flötber Maſchmenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für ug u. erſchleſ. Eiſenbahn 52,00, 
Oberſchleſ. Schleſ. Cement —,—, 


98 Benast bi 2 Kramſta 118,00 peln. 
eſ. Dampf. amſta 00, 1 
Laurabſhlie 101,00, Verein. Oelfab 9 0 


ement 99 00, Schl 
Zinkaktien 189,50, r. 88,50, 
ſterreich. Banknoten 171,50, Ruſſ. Banknoten 205,75, Gieſel 
ig > en 17. März. Wechſel auf Lond 
ersburg, 17. z. € au on 99,10, 5 
II. Orientanleihe 102 ¾, do. III. Orientanleihe 102% Hi 


v2 
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a x Produkten⸗Kurſe. 0 
Köln, 17. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger lolo 23,00 
do. fremder loko 23,50, p. März 20,40, p. Mat 20,55. 9 
hiefiger loko 23,00, fremder Lofo 24,75, per Ma 2158 per Mal a 
21,05. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —, Sb I {oto 5850, 
PFF 1 
. März. e n⸗ u. rein, 
5pcoz. Nordd. Welltämmerel⸗ und Kammgarn⸗ Spinnerel⸗Akten 
„ 
8 irz. en = ericht. Ra Bi 
Petroleum. (Offizielle 9 tir. der Br 4 
aumwolle. a and middl., loko 35 Pf., f 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf La . SRG = 
% Pf., April 34 Pf., Mai 34%, Pf., Jun 35%, Pf., * 
35%, Pf., Auguſt 36%, Pf. 
5 2170 get Wilcox 35 Pf., Armour 35 Pf., Rohe 
— Pf., Fairban ; 9 
Volke 98 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Buenos 
Ayres, 29 Ballen Auftral., 19 Ballen Kämmlinge. Pr: 
Speck ſhort clear middl. Ruhig. 33%, Br 7 
bolſt. N 


Br. 
amburg, 17. März. Getreidemarft. Wetzen loko ö 
loko neuer 206—212. — Roggen loko ruhig, mecklenb 180 
210-215, ruſſ. loko ruhig, neuer 185 —188 Hafer IN 
xubig. Räböl (unverz.) ruhig, loro 56,00 Spiritus ſtill, per 


3 
März⸗April 31¼ Br., p. April⸗Mal 31¼ Br., per Auguſt⸗Sept Ar; ? 


. ne ne 


22 Br. per Sept.⸗Okt. 32%, Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 1500 
S * — Petroleum 8 5 white loko p. Aug.⸗Sept. 


ft 9,86 G 
5 p. BE 5,20 Gd., 52 85 
12,69 Br. — Wetter: Schö 

Paris, 17. März. . (Schlußbericht.) Weizen matt, 
p. März 25, 10, p. April 25,20, b. Maſ⸗Auguſt 25,80, p. Sept. 
Dez. 25,80. Roggen mal, ver Mär per Sant; 16,50. 
Mehl ruhig, v. März 53,50, p. Ap p. Mai⸗A Arlt uſt 5400 
p. Sept.⸗Dez. 55,80. Rüböl weichend, b. Binz 15950 p. April 
bi Mai⸗Aug. 55,00, p. Sept. De 86,76 
1755 Ang = ir Ace de, 5 al⸗Auguſt 45,25, p. Sept.⸗Dez. 
etter: 
nie, 17. März. (Schlußbericht.) 4 behauptet, 88 
vet ıoto 39,00. Weißer Zucker aa 2 x. 3 per 100 Kilogr. 
& Syn E05. p. April 40,00, p t-Auguft 40,50, p. Okt.⸗ 
an 
Havre, 17. März. (Telegr. der Hamb. Firma Be: Biegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork at schl loß mit 5 Points Baiſſe. 
Rio 20 000 Sack, Santos 12 000 Sack, nn „für geſtern. 
Havre, 17. März. (Telegr. der Hamb. Ftrma Peimann, giegter| 
ne jr . Se und Nag Santos, p. März 92,50, 
ep ubig 
i es, 17. März. Getreidemarkt. Weizen ſchwach. 
Roggen ruhig. Hafer ruhig. Gerſte unbelebt. 
e 17. März. 8 . der Herren Wilkens u. 
Wolle. La vpe B., per April 4,12%/,, 


Antwerpen, 17. 
8 Type weiß io 140 bez. u. Br., p. März 14¼ Br., 5. böher. 


pril 15 A p. nr 1 15%, Br. Ruhig. 
Getreidemarkt. enen p. März — 
Plärz —. p. But, 
Amfterdam, 17. März. 8 n 5475 5 
Amſterdam, 17. März. Java⸗Kaffee abo ordinary 53 
London, 17. März. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Wärmer. 
London, 17. März. 96 pCt. Javazucker Into 15 ruhig. 
Rühen-Nobzuder loko 14 ruhig. 
London, 17. März. Ehilt-Rupfer 46, per 3 Monat 47°/.. 
Glasgow, u 8 8 (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 fh. 2 d. à 41 
Liverpool, 17. an ER (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
1 r Uma 8000 Ballen. Rubig, gg 12000 Ballen. 
Liverpool, 17. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Umſaß 1000 B., davon für Skefulation u. Export 2500 Ballen. 
Amerikaner ſtetig, Surats träge, Braſilianer ½ billiger 
eiddl. amerikan. Lieferungen: . 10 Räuferpreis 
April⸗Mai 3½ Verkäufer reiſe, Mai⸗Juni . a a Juli 
3%, Aug. e 3 ¼öé Käuferpreis, Sept. au Hd, 
Chica 16. März. Weizen p. 589 86. 
Mais p. 4 39 ¼8J. Speck ſhort clear 6,22. * p. Nö 10,45. 
Weizen feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung, dann Reaktion 
auf Verkäufe, darauf wieder ſteigend auf Berichte über durch Froſt 
auf ſehr aus pen Flächen nz Ernteſchaden. Schluß feſt. 
ais fett und etwas jteigend nach Eil et dann Reaktion 
auf le darauf wieder feige Schluß feit 


white — New⸗ork 5 — do. Standard white in Philadelphia 
6.35 G Noe in Newyork 565 9 Pipeline 


ee en. es ch Schwach. chm alz loko 6,62, do. 
Rohe u. Brothers 6,92. le (Fate refining Scovados) 3. Mais 

. (Rem) p. Sri! 47½, 9 155 465 5 p. Juni 45%. a Winter: | — 

weizen loko 1027 7, 1 ehl (Spring 

clears) 3 D. 85 5 See 1. fer 11,25. Rother N 
p. März 99%, p. 99 ½, v. Mat 9219 p. Juni 96 


Kaffe Nr. 7 low ord. p rl 13,37, p. Juni 12,72 

Weizen eröffnete fest auf weniger günſtige Erntenachrichten. — 
und Bradſtreetsberichte ſowie auf zunehmende Verſchiffungen, 
„ſchwächte ſich ſpäter ab weil das Ausland als ira auftrat 
„und auf günftiges Wetter in Europa. Schluß ſteti 

Mais ſchwankend den ganzen Tag, je nachdem Safer oder |1 
die Batſſepartei die Führung übernahm. Schluß tr 

Newyork, 17. März. (Anfangskurſe.) e Pipeline cer⸗ 
tificates ve April 568, eizen per Mat 98. 


Berlin, 18. März. Wetter: Milde. 
3 17. März. Weizen per März 98 C., per April 


1 und Aktien⸗Börſe. 
17. März. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer 
gu Pig und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem 
ebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Tendenzmeldungen und andere Handelsnachrichten günſtiger lau⸗ 
teten. Eine Ausnahme machten nur Montanwerthe, die gleich 
ſchwach lagen. Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs lebhafter und 
in Folge von Deckungskäufen der Kontremine konnten die Kurſe 
zum Theil noch etwas anziehen. Im weiteren Verlaufe des Ver⸗ 
aus geſtaltete ſich das Geſchäft ruhiger und die Haltung erfuhr 
im Allgemeinen eine Abſchwä ung. Der Börſenſchluß erichten nach 

erneuten Schwankungen befeſtig 

Der Kapitalsmarkt ne feſte Geſammthaltung für heimlſche 
ſolide Anlagen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen 
waren wenig en, us ruhig. Fremde, feſten Zins tragende 
Papiere . ihren Werthſtand zumeiſt gut behaupten: Ruſſiſche 
„Anleihen, Ungariſche 4prozentige Goldrente und Italiener etwas 
beſſer bei mäßigen Umſätzen; auch ruſſiſche Noten erſchienen etwas 


Der Privatdiskont wurde mit 1¼ Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oe gerteſchſche Kreditaktien 
a feſterer Eröffnung bei Gelegenheit einiger Schwankungen leb⸗ 
hafter um; Franzoſen gleichfalls anfangs feſter; Buſchtlehrader 
und Warſchau⸗ ⸗Wiener etwas anziehend und lebhafter, auch Lombar⸗ 
den und Gotthardbahn feſter. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien feſter, aber ruhig; Oſtpreußiſche 
Südbahn etwas beſſer. 

Bankaktien waren feit; die ſpekulativen Deviſen, namentlich 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und Aktien der Deutſchen Bank 
etwas lebhafter und nach höherem Beginn ſchwankend. 

nduſtriepapiere feſt aber ruhig; von Montanwerthen eigten 
ſich Gelſenkirchener, Harpener, ibernia und Bochumer Gußſtahl⸗ 
Verein mehr angeboten und weichend. 
Produltten-Vörſe. 

Berlin, 17. März. In Newyork trafen geſtern ungünſtigere 
Nachrichten über den Saatenſtand aus dem Weſten ein, 4 daß der 
vorgeſtrige Preisrückgang wieder eingeholt wurde. In Amſterdam 
büßte der Roggenpreis geſtern 9 Fl. ein. Hier folgte der Getreide⸗ 
markt heute der Newyorker Anregung und die Preiſe für Weizen 42 
und Roggen 1 * en . ein; im weiteren Verlauf zogen 


Spiritus ige 105 98 C 


fie um mehrere M äter wurde die Haltung wieder bis 
N 


ſchwankend, — die laß ekulation mit neuen Abgaben her⸗ 
vorgetreten war. Hafer bei ſtillem Geſchäft wenig verändert, aber 
in Ben Tendenz. Roggenmehl wurde zu feſteren Preiſen beſſer 
umgeſetzt. Rüböl niedriger. In Spiritus wurde die Lokozufuhr, 


ſationsluſt vor, trotzdem konnten ſich die Preiſe unter ſtarken 
Schwankungen behaupten. 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Kg. 
dec got Termine höher. Gekündigt — Ton Kündigun 5 — 
M. Loko 188—212 Mk. nach Qualität. See 190 M., 
per dieſen Monat — M., per April⸗Mal 189.5—189,25—190,8 
bis 190,25 bez., per Mat⸗Juni 192, 251931925 bez., er Juni⸗ 
Juli 194,5— 194—195,25 bez., — 15 Juli Auguſt — bezahlt. 
Roggen per 1000 Kilo. Loko ſtill. Termine 1 F 
ti ungäpreid — M. Loko 195 — M. nach Qualttä 
Oieferungsqualität 200 M., inländischer guter 199 ab Bahn bez., — 
dieſen Monat — M. per April⸗Mai 200,5 — 1˙b 


per Mai⸗Juni 199 75199, 5— 200,7 752005 b uni- Saft 
196, II. 25—198 bez., per Al ian 15 187 186,75 
5 Ferne b. 1000 Milo. Kay. @ A und dee 140 
er ſte Kilo. au. Große 140 190 
M. er 7000 5 b n . Smile Te 
afer per wache mine 
ſchlie en unverändert. Gekündigt — To. Kündigung 1775 — M. 
Loko d * na, ue 5 Seer en 100 „ boch Mt, 
omm., preuß. u guter 150 — 0 er 
170 ab Bahn und frei Wagen bez., p. dieſen Monat — 1 


Mai 149 25149 75—149—149,25 bez., per Mai⸗Juni 19025 0 bis 
150, 75—150,5 bez., per Juni⸗ Juli 151-151, 5 bez 
Mais per 1000 Mloaramm. Loko flau. ande wenig ver⸗ 
Een). Gekündigt — To Kündigungsprets — M. Loko 196—136 
ch Qual., per dieſen Monat — M., per März⸗April —, 
ve A Apel Ma 114,75—115 bez., per Mai⸗ „Juni — bez., per Junt⸗ 
bez., ae ban, 10-20 M. 8 
waare — „ Futterwaau 
1 7 


Erbſen 
164—168 Ar na 


Sad. 
Spreis — M., per 
al⸗Junt und per 


er N. Solo 8 15 255 
aungsprets — M. Lo aß in Barre 0 
Faß — ri 955 N 8 — M., rg Mir ct 55 


e p. 100 Kilo Duo iu Sad. Joto 33,25 M. 
etroleum. affinixte® Standard whtte) p. 100 Kilo mit 
RER: aß in Poſten von m 818 6 N 7 die ekündigt — . 
aspreis M. Lobo — M., en Monat - — 
per Skin rz⸗Aprll —. 


Spiritus mit 50 — . e 100 Otr. à 100 
eee ede Str. Kündi⸗ 


to ohne Faß 61,6 
pir enz * 70 ei 5 a 150 p. 100 Str. 3 100 
* Don Otr. „nach T J der —.— Otter. 


ehe 277 mit 50 I = Bag 
Proz. = 10000 Pro 
gungspreis — M. N at ag 


Spiritus mit 70 Mk. 
85 5 8 


„per br ktober 41.541.114 115 
4141, 1 1 1 5 ati eo 
Welzenmehl Nr. 00 28, 5.2015 Nr. 0 26,50 —24,50 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt 


Nr 9 24785 Nr. O u. 1 27,50 — 26,50 eh bo. feine Marten 


ewyo 6. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ dem geſtrigen Rückgang der Terminpreiſe folgend, um 70 Pf. nie⸗ 29,7527, 50 bez., Nr. 0 1¼ M. höher als Nr. ) und 
Dort 6%, do. in New⸗Orleans 6'/,, Raff. Petroleum Standard |driger abgegeben. Im Termingeſchäft herrſchte ſehr ſtarke Reali⸗ 5 pr. 100 Kg. br. inkl. Sad. 
Feste Umrechnung!l: 2 I Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. 4¼ M. 1. Rub, — 3 M. 20 Pf., I fl. südd, Wösterr. 12 M. I fl W. 2 M. f fl. holl. W. I M. 70 Rf., 1 Fran oder I Lira oder II Pesete — 80 Pf. 
‚„Brnsoh.20, T.. — |103,66 Sonw, Hyp«-Pf. “N i 2.40 be Waersch-Torss| 5 97,0 br do. Gold- rlor. 5 100,60 G. Ny -t. (Tz. 120009. Baugss. Mumk 6 ı123,75G 
Bank Diskonte. Wesbseler Z: märz dingt Pr 5% 38 43 be rb.GId-Pfab. 88.78 C do. wien.) — ost. B. (Lb.)]3 | 59,30 he 2. L r. ee Moa — [722/75 vza 
Amsterdam. - 787 8 T. 168,80 c oss. Präm.-A.| 3½ 138,90 d o. Rento 8 78,08 N Weichssibahn 5 do, Obligation.|5 103,40 . 3 50 
Lendon au... 20,41,5 ta 30 80 T.-L.| 23 184,10 be do, neue 85 5 | 7820 G Amst.-Retterd.| — 1126.00 40. Sold-Prlor. 4 | 96,40 8 2 80 
Poris 3 H T. 81,05 G Lab. 3½ 12745 Stool Pf. 87. 4 | 98,50 bz Gotthardbahn — 37.5 5 9 148.5 n 
Wien mean 4 8 7. 17,25 oe Nein. 7Guld-L.| — | 27,46 do. St.- ml. 87 3½ 4 0 | 85,00 u 
Petersburg. 6 AW. 244,78 ve JOldenb.Loose| 3 128 10255 Span. Schuld.) 4 556,75 ve 0 " — [112,19 @ 
Warschau ....| 54 | 8 T. 204,98 br sländische Fonds Tork. A. 1865in 0 56 25 d 
In Berlin.3,Lomb.34 u. 4, Privatd. IIS. Seele = Pfd.Sterl.ov.| I .| 0 | 58,50 C0. 
- - rgentin. Anl...| 5 39,25 ur do, do. 6. 27,00 G A 16 243,00 = 
oten u. Coupons. do. do.|5 | 49,25 br do. do. C. 1 18,00 bz&. 4 18 | 88,80 &. 
— 30,38 tz [Bukar.Stadt-A.| 5 do.Conaol.90| 4 | 69,50 tz 42.0888 22108 14.22 @ 
23 *. anos-Stück-.... | 16,195 bz Buen. Air.G.-A.| 5 | 28,60 5 do.Zoll-Oblig]) 5 8 11 136,00 bz 
6 IChines. Anl, | 5 d¼ 103,75 8. rk.400Fro,-L.| — | 76,40 be „ — | 86,75 0 
Engl.Not. 1 Pfd.Stari. | 20,428 jDän.Sts.-A.86.| 3 ¼ 92,36 be do,EgTrib-Ani, 4½ 95,10 & seele 0 | 67,75 A 
ng‘ 10 0 E pt. Anleihe 34 lUng. Gld-Rent. 4 | 91,80 6 8% 128,80 br 
Franz. Not. IOB Eros. | S1,16 de 4 do, Gid.-Inv-A. 5 02 50 G. „4. Kursk gar. | 84,50 G 
Oestr. Noten 100 fl... | 17',55 bz 48. 1806 3 e e do, Rjäsan gar. 486,90 . n 20 249.00 1 d 
Nuss. Noten 100 H. . | 205,40 Br do, Daira-s.| 4 5 94,50 0 4e. Popler- H 5 2 87.80 8 Altdm-Colberg| 4% 108,60 bz 5 oc dr o. Schwann 0 160,86 kz 
onds U. Staatspap. innländ. L. | — | 57,50 8 do. Loose... — 255 nz jeraslWarsch.| — 028 4 dovoigtWinde — |119.50 ur 
risch.Gold-A| 5 | 61,59 ee & |do.Tem-Bg.- ee a ee o.VolplSohlüt| s | 94,69 @ 
Otsche f., and. 4 106,75 bi do, ons. God 4 | 48,20 d. d. Wiener C.- Ant. 5 103,80 @ —— 5 ommoorGem 94.40 B. 
do. do. | 3½ | 99,10 . do. Pir.-Lar.| 5 | 57,80 6 f gr Some ri Shim. Str. |14 
do. do, 81,70 6: G. alien. Rente. 5_ | 87,66 be Eisenbahn-Stamm-Aktien. JPrignitz .......) 4/s 5 rbisdt.Zuok.| 8 121, 16 0 
rss. oons Anl. 4 108.40 G. openh. St.-A.| 3 ½ —— BSzatmar-Nag...] — eee Swe C Go.. 18 1229,56 ® 
do. do. | 3½ 99,10 6. ssb. StA. . 4 | 37,56 % ecben-Nostr.. — | 58,00 & 12 rates «13. | 2488 @ Bresl.Linko . — |147,25 4 
do. do 84,90 1 G. jexikan. Anl. 6 | 81,25 bz Altonbg.-Zeitz]| — 189,75 br — Warsch.-T 8 5 88,10 8 o. Hofm — 
do- eg 3 f Mosk. Stadt-A.| 5 | 63,00 8. e 88,40 & = Warsahwien 8.04 96.09 m i ' Germ-Vrz.-Akt| 6 | 77,80 & 
Sonid-Sen.| 3% daes a P. 3 92:50 @ A = iadikawk.O.8.14 88 28 8 0. %, sb ect. Görlitz 1 142 & 
sts. Sohld 5 * * o. Con. A. 88. 3 | 83,50 tz Dortm.-E nsch.“ — 99,40 G a — = | 88,30 4 Diso.-Command.| 11 [177,06 bz Gört. Lödr......| 13 147,25 G. 
BoriStadt-Obl.| 3 4 8680 a est. G.-Ront.| 4684,90 bz Entin-Lübeok.| — | 45,90 &z = a Dresdener Bank| 10 |130,00 bd. JGrusonwri. „(10 |137,25 @ 
do. do. neue] 3%/,| 96, do, Pap.-Ant.| 4 ½¼ renkf.-Güterb.| — | 79,00 be — 5 | 84,00 d. ind H. Pauoksoh...| 0 
PosenerProv.-| _ 2 do. do. 5 30, 30 br udwsh.-Bexb.| — 222,80 be tthardbahnov,| 4 103,0 28. 0 Sohwarzkopff,. I8 1225,10 vz@. 
Ant-.Scheine....| 3½ 83, 4 do.Silb,-Rent.| 4 ¼ 84,30 Lübeok-Büch. | — 147,00 bz at. Eisend. -Obl.| 3 | 54,29 r 6 tettin.Vulk.-B| — 110.50 & 
Berliner 5 12,75 do. 260 Fl. 54. 4 22,0 bz Mainz-Ludwsh| — 114, 50 G. n 3½ 98,50 de U Hyp.-Obl. 5 | 78,90 G udenburg ....] 24 1288,56 G 
do. 41/,|141,00 &. do.Kr.100(58)| — [331,50 br 8. Marnb.-Mlawk.j| — | 55,50 be Jorl. Potsd.-M.| 4 . 5 | 76,94 O.-Scohl.Cham.| 10 | 90,50 
8. 4 103,60 G o. 1860erL.| 5. [123,20 . IMeoki Fr.Franz BrsisohwFrb H 3 7,50 0. Portl--Com| 54 | 92,09 d. 
do. 3½ 96,90 8. do, 1864er L.| — 318,40 be Närsohl.-Märk.| 4 122 0 . Oppeincem-F. 5 | 87,99 f 
Otrl.Ldsch| 4, oln.Pf-Br - VS | 64,69 & Ostpr. Sudb.- — | 70,50 be d. * 8 do. (Giesel — | 99,75 © 
do. do. | 3½ 96,60 be d 40. L iq.-Ff.-Ar. 4 | 62,10 d. Sasibarn 29,30 G 371 8, r.Berl.Pfordb| 12 |221,75 ke 
Kur. uNeu- Portugiss. Anl. targr -Posen| 44 102, 0 de mb. Pferdab!| — 13.50 uzi 
mrk.neue| 3½ | 96,50 br 1888 4½ 36,00 6 eimanGera | — | 17,30 bz do otsd.ov.Pfdrb| — | 83,50 K 
2 De aab-Gr.Pr.-A.| 4 02,80 te orrabahn....] — | 73,75 C. Posen.Sprit-P.| 4 
2 [Ostpreuss 77 94,70 be öm. Stadt-A. 4 | 62,60 beG ÄAlureontsbahn rr ositzer Zuck. — 58, 20 bad. 
Pommer. - 3/,| 95,90 bz@ do, ll. ll. U 4 | 27.00 bz@ useig-Toplitz| — [281,09 ta d Nas. Com..| — 120,58 s@ 
do. * Num. Staats-R.| 4 | 82,70 1 d. Böhm, Nordb...! — — 1/9710 @ 
Posensch.| $, [101,56 kr do. do. Rente) 4 | 82,78 6. d do. Westb.| 7%/ 3 7 do, Chamoit.| — 200,06 b. 
do. 3% 95,60 G do. do. fund.) 5 [161,20 @ Brünn. Lokalb.| — | 74,06 5 3 83 u. H.-Ges. 
4 96,8 5 96,80 a. Busohtherader; — 188 90 G 3 75 lorbooker..| — 12,25 . 
Canada Paoffb.. — | 87,10 = @ 1 97,19 ollus . — [118,50 C. 
5 Oun-Bodenb.“ — 238.40 br 167,860 @ 3 ½ 97,10 ismarokhötte, s 13,50 & 
3 | 80,26 be Galiz. Karl-L..| 4 g 100,10 d 3 , 82.30 BoohGussst-F.| 5½ 198,0 K 
92, 50 be Graz-Köflach.. — 12.75 br Franz.-Josafb, 82,60 G. 5 110,80 Donnersmrok | — 720 & 
ohau-Od....] 4 | 75,00 . 8. ee 4, 4 1101,40 Dortm. St-Pr.A 2 53,00 . . 
onpr. ud. 4 ¾ 89,25 br do. do. I 4 | 81,00 da 3 93,40 Geisenkirohen| IZ |138,75 bz 
Ya Lomberg-Cz..| 7 Kasch-Oderb IB 14 1126,90 . 8. 
Osstr. Staatsb, — Gold-Prg.| 4 ‚50 ördSt.-Pr.-A.| Id | 40,10 0 
93,00 G do. Lokalb.| — | 75,05 G Kronp Ruoo! 4 | 8130 4 Inowraoi. Salz) — 29,25 & 
103,40 6 M do. Nordw. do,Saizkarımg| 4 |100,16 br 6 König u.Laura| 8 0,50 cr 
100,60 bz do. Lit. B. Elb. — [102,00 G mb Czern 4 | 73,50 = 6 ham. ov. 10 105,00 @, 
Raab-Oedenb.| — 25,30 d. do. do, stpfl.| 4 ouis.Tiefster||4 112,0 8. 
64,60 eG! faeiohenb-P. 3,81 78,25 bz Stb. alt, g 3 | 83,90 @ hi. 8. | — 5,28 u 8. 
64,50 8 üdöstr.(L.b. „| — | 39, do. Staats- l. iI 5 [166,60 @ o. Eigen- nd.“ — 110,0 @ 
amin-Land ... do.Gold-Prio.| 4 100.25 te edenh.st.-"r.| 0 3% w 
‚50 ngar.-Galiz..| 5 do, Lokalbahn] 4½ 84,80 G. iskeok. Mont. i5 172.0 n. 
151,25 8. it. “| 3 | 63,66 bz do.Nordwestb| 5 ohles.Kohlw.| 0 | 27,50 8 
2 K Donatz 5 do.NdwR.G.-Pr| 5 de, Zinkhätt.| — 188,36 d n 
100,25 b ang.Domb...| 5 | 99,46 br 40. Lt. B. Eibtn.] 5 — do. do.8t.-Pr.| — 188,20 br 
Y 76 bz IKursk-Kiow Aanb-Osdenk. 4 2 — 147,86 8. Ib. Zieh] — | 51,00 dad 
| 93.90 br 0800-Brest . Gels Fr.. 3 | 69,00 a | de. ae. 15 % 83,25 sea Stn e — de. — Irı2s0 
½ 93,80 5 uss. Staatsb.. Aslonenb.-Pr. de, ds. kündb Disaho, Bau.| 3 22 G arnewitz . — 
84,75 he do. Südwest. 235 73,50 be | ‚Cante-Pf, Com- O3 1 93,75 bd Is Menn. d- .. — | 7 de. de. 8k.—Fr. 0 | 27,00 8. 


Druck und Rerlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Höftel) in Boler 


